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01 i vi er Nägele in ausgezeichneter Form 
Wei tere FL Olympia Starter sei ektioniert 
Gold und Bronze für Janina Schumacher 
Tischtennis-Spektakel in Triesen 

im 
Motto: «Lasst mich gewinnen! Aber wenn ich nicht gewinnen kann, dann lasst es mich wenigstens mutig versuchen!» 

Vom Stärksten bis zum 
Schwächsten - das Speci-
al-Olympics-Konzept er­
möglicht Sportlerinnen 
und Sportlern aller Lei­
stungsstufen * faire und 
spannende Wettbewerbe. 
Die Freude an der Teil­
nahme und ein gesteiger­
tes Selbstwertgefühl sind 
Dinge, die noch lange 
nachwirken. 

Heinz Zöchbaucr 

Brigitte Marxer leitet seit der 
Gründung am G. Juni 2000 die 
Geschicke von Special Qlym-
pics Liechtenstein (SOL). Seit­
her hat sie und  einige freiwilli­
ge Helfer, «hier muss ich vor  al­
lem unsere technische Leiterin 
Theresia Frick-Hecb nennen, 
sie war am Aufbau fast gleich 
beteiligt wie ich», unermüdlich 
geholfen alle anfälligen Aufga­
ben (siehe Interview) bei den 
Special Olympics zu überneh­
men. «Wir haben unheimlich 
viel Zeit investiert.» 

Dies macht sich in Liechten­
stein sichtbar bezahlt: Waren es 
2000 noch 18 Sportler die mit­
machten, so sind es heute be ­
reits 40. «Derzeit bieten wir ne ­
ben dem Langlaufen auch Boc-
cia, Radfahren und Schwim­
men an.» 
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Unter der Führung von Brigitte Marxer (nationale Leiterin) und Theresia Friek-Heeb (technische Leiterin) 
konnte das im Juni  2 0 0 0  gegründete Special-Olympics-Teain Liechtenstein bereits grosse Erfolge verbuchen. 

Was sind die Special 
Olympics? 

Die Special Olympics sind ei­
ne internationale Organisation, 
die jährliches gemeinsames 
Sporttraining und sportliche 
Wettkämpfe für weltweit mehr 
als eine Million Kinder und  Er­

wachsene mit geistigen Behin­
derungen anbietet. Die Vorteile 
für geistig Behinderte, die an 
den Special Olympics teilneh­
men, sind die Verbesserung der 
körperlichen Fitness und der-
motorischen Fähigkeiten, ein 
gesteigertes Selbstbewusstsein, 

ein besseres Selbstwertgefühl, 
Freundschaft und  Unterstüt­
zung  durch die Familie. Die 
Athleten der  Special Olympics 
nehmen diese Vorteile mit in  
ihr Alltagsleben: nach Hause, 
in  die Klassenzimmer, in die 
Arbeit und  in die Gesellschaft. 

«Die Resonanz nach Alaska war  
riesig u n d  ha t  alle Beteiligten 
mit viel Stolz erfüllt, der  heute 
noch mitschwingt. Und unsere 
Athleten haben enorm viel a n  
Selbstvertrauen gewonnen», 
freut sich Brigitte Marxer. 

Familien, die daran teilneh­
men, wachsen dadurch stärker 
zusammen u n d  bekommen eine 
bessere Vorstellung v o n  den 
sportlichen Fähigkeiten ihres 
Athleten. Die freiwilligen Hel­
fer bekommen mit, wie stark 
die Freundschaft mit  den Ath­
leten sein kann. Und jeder  lernt 
mehr  üher  die Leistungsfähig­
keit von  geistig' behinderten 
Menschen. Diese Einstellung 
zum : olympischen Gedanken 
wird wohl a m  besten durch den 
Eid der  Special Olympics z u -
sammengefasst: «Lass mich ge ­
winnen. Aber  w e n n  ich nicht 
gewinnen kann, lass mich bei 
meinem Versuch tapfer sein.» 

Die Geschichte der 
Special Olympics 

Die Special Olympics began­
nen am 20. Juli 1968, als Eunice 
Kennedy Shriver die ersten in­
ternationalen Special Olympics-
Spiele im Soldier Field-Stadion 
von Chicago organisierte. Das 
Konzept ist schon in den frühen 
1960em entstanden, a ls-Mrs .  
Shriver ein Tageslager für Men­
schen mit geistiger Behinderung 
organisierte. Sie erkannte da -

. mals, dass Menschen mit geisti­
ger Behinderung viel leistungs­
fähiger im Sport u n d  bei körper­
lichen Aktivitäten sind, als die 
meisten Experten glaubten. Seit 
1968 haben Millionen geistig 
behinderter Kinder u n d  Erwach­
sene a n  den Special Olympics 
teilgenommen. Weltweit gibt es 
mittlerweile in beinahe 150 
Staaten Special Olympics^Ver­
anstaltungen. 

Festgelegte Richtlinien 
Die Special Olympics haben 

Trainingsprogramme, entwickelt 
und  getestet, die in festgelegten 
Übungsrichtlinien für jeden ein­
zelnen Sport festgehalten sind. 
Mehr als weltweit 140 000 aus­
gebildete Sportlehrer trainieren 
zusammen mit den Athleten. 
Durch eine Einstufung der 
Sportler in  eine, ihren Fähigkei­
ten entsprechende, Leistungs­
gruppe hat  jeder Athlet eine fai­
re Chance zu gewinnen. Eine eh­
renamtliche Kommission von 
Veranstaltern legt die internatio­
nalen Richtlinien fest und wird 
von Wirtschafts- und Sportex­
perten, professionellen Athleten, 
Erziehern und  Experten für gei­
stige Behinderungen aus aller 
Welt gestellt. Die Special Olym­
pics sind die einzige Organisati­
on, die durch das Internationale 
Olympische Komitee berechtigt 
wurde, das Wort Olympics welt­
weit zu verwenden. 

«Prinzessin Nora wird die Präsidentschaft übernehmen» 
Liechtensteins nationale Leiterin von Special Olympics Brigitte Marxer im Volksblatt-Interview 

Nicht alle Athleten s ind 
gleich. Für  einige Sportler 
s ind Dinge, die für  die meisten 
von  uns  selbstverständlich 
sind, • tägliche Herausforde­
rungen. Brigitte Marxer, d e r  
nationalen Leiterin unserer  
Behindertensportler, ist d a s  
besonders bewusst  u n d  es ist 
ihr  ein grosses Anliegen, e ine  
Organisation zu unterstützen,  
die i h r  sehr  a m  Herzen liegt: 
die «Special Olympics». 

Mit Brigitte Marxer sprach 
Heinz Zöchbaucr 

VOLKSBLATT: Beschreiben Sie 
Ihr Aufgabengebiet als nationa­
le Leiterin der Special Olympics. 

Brigitte Marxer: Im Moment 
mache ich alles, was Special 
Olympics betrifft: Ich schaue, 
dass alle Trainings stattfinden, 
mache sämtliche Ausschreibun­
gen, informiere Athleten und El­
tern, suche die Trainer, kümmere 
mich um die Trainingsmöglich­
keiten, melde die Sportler zu den 
Wettkämpfen an, organisiere 
Helfer, mache die Pressearbeit -
ich mache einfach alles was a n ­
fallt. Special Olympics Interna­
tional schreibt jedoch ein Gremi­
um vor, dass die Geschicke leitet. 
Da der Behindertenverband, der 
uns sehr unterstützt und auch 
die Triigerschaft' übernommen 
hat, selbst viele Aufgaben wahr­
nehmen milss, ist es dringend 
notwendig, dass ein Ausschuss 
gegründet wird. 
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Am Donnerstag soll dieser 
Ausschuss gegründet werden 
- welche Personen werden 
hier mitmachen? 

Den Ausschuss zu bilden ist 
die Aufgabe vom Verband, ich 
habe die Leute dafür gesucht. 
Prinzessin Nora, die mit dieser 
Idee ins Land kam und uns im­
mer unterstützt hat, wird Präsi­
dentin und wird repräsentative 
Aufgaben übernehmen. Dr. Ecki 
Hermann wird uns als Arzt zur 
Seite stehen, Cornelia Hofer wird 
die Schreibarbeiten (Berichter­
stattung) übernehmen, Theresia 
Frick-Heeb ist wie bisher die 
technische Leiterin, Maria Häm­
merte fungiert als Eltemvertrete-
rin und die Athletenvertretung 
übernimmt Sonja Hämmerle. Ich 
werde als nationale Leiterin be­
ratend tätig sein. Zudem haben 
wir letztes Jahr  ein Athietengre-
mium ins Leben gerufen, das re­
präsentative Aufgaben überneh­
men wird. Mit ihnen hatten wir 
bereits eine Sitzung und es war 
toll welche Ideen von ihnen ge­
kommen sind. 

Ausschuss-Grün-
dung am " ., 

Donnerstag 

Wie hat sich Special Olym­
pics in Liechtenstein ent­
wickelt? 

Wir haben im Juni.  2Q00 riiit 
18 Sportlern angefangen, in 

der Zwischenzeit betreuen wir 
4 0  Athleten und  haben 15 Trai­
ner  und  Trainerinnen. 

Unsere Sportler waren In 
Alaska mit sechs Medaillen 
sehr erfolgreich - wie schaut 
e s  mit der Anerkennung In 
Liechtenstein aus? 

Nach Alaska war  die Bestäti­
gung  für die einzelnen Athleten, 
aber  auch, für deren Familien, 
die sehr mutig waren, ihre Kin­
der so weit reisen z u  lassen, 
wirklich gross. Es ha t  im ganzen 
Umfeld viel ausgelöst und wir 
waren alle voller Stolz, der heu­
te  noch mitschwingt. Seither 
engagieren sich die,Eltern noch 
mehr und helfen wunderbar mit. 
Wichtig ist auch, dass es  das 
Selbstbewusstsein der Sportler 
unheimlich gestärkt hat. 

Ein Bestreben von. Special 
Olympics Ist die Aufnahme In 
den Liechtensteinischen 
Olympischen Sportverband 
(LOSV) - wie sieht e s  diesbe­
züglich aus? 

Bei der  kommenden LOSV-
Generalversammlung werden 
wir u m  die Aufnahme ansu­
chen. Für uns ist der  Beitritt 
zum LOSV unheimlich wichtig, 
denn wenn wir  auch in Liech­
tenstein grössere Anlässe orga­
nisieren wollen, müssen wir die 
Unterstützung der  . Sportver­
bände haben und  sind a u f  ihre 
Solidarität angewiesen. 

Welche Sportanlässe stehen 

Brigitte Marxer: »Die Anerkennung nach Alaska war riesig und er-
ß U t e  Uns mit  Stolz, der heute noch mitschwingt.» (Bild: Wucherer) 

für Special Olympics heuer 
auf dem Programm? 
• Bereits kommendes Wochen­
ende sind in Bludenz die öster­
reichischen Special-Olympics-
Langlaufmeisterschaflen. Am 
17. Februar dürfen wir  .bei den 
FL-Landesmeisterschaften nor­
disch im Steg mitmachen und  
am 23. Februar starten wir beim 
Einsiedler Volksskilauf. Vom 
15. bis, 17. März finden die 
Schweizer Meisterschaften i n  
Oberwäld statt. Im Mai ist ein 
Kurs Tür unsere Radtrainer und  
am 26. "Mai nehmen w i r  bei e i ­
nem Radrennen in Bern teil. 

Anfang Juni  möchten wir  ein 
Vorbereitungswochenende mit 
unseren Lausanne-Teilnehmern 
in Liechtenstein machen. (In 
Lausanne werden v o m  21. bis. 
23. Juni  die Sommerspiele aus­
getragen.) Im September w e r - .  
den wir  eine Trainersitzung und  
ein Informationsabend für Ath- '  
leten und Eltern durchführen. 

Unser grosses Ziel sind die 
Weltsommerspiele 2003 in Ir­
land, für  düe w i r  berejts Start­
plätze im Radfahren, Schwim­
men und  Boccia bekommen h a ­
ben. Dafür findet v o m  11. bis  
15. Juli ein Seminar für  unsere 
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nationale- u n d  technische Lei­
t ung  in Irland statt. 

Wie wird das Ganze finan­
ziert? . . . . . .  

Der Liechtensteiner Behin­
dertenverband ha t  unsere fina-
zielie Absicherung übernom­
men. Ein grosser -Teil kommt 
aber über Spendengelder he­
rein. 

Stichwort Behindertenver­
band. In den Medien wird 
meist über Special Olympics 
berichtet - kommt e s  hier 
nicht zu einer Konkurrenzsl-
tuatlon? 

Der Behinderteriverband hilft 
- uns zum Beispiel mit dem Trans­
portdienst u n d  mit Sekretariats­
aufgaben, ha t  aber ansonsten 
ganz andere eigene gute Projek­
te. Klar. lässt sich Sport und  
Wettkampf in den Medien besser 
präsentieren. Ich hoffe jedoch 
nicht, dass wir Konkurrenten 
sind oder dass er  es so empfindet. 

Was liegt Ihnen In Bezug Spe­
cial Olympics sonst noch auf 
dem Herzen? 

Mir ist wichtig, dass j ede r  
weiss, dass ohne die vielen 
Trainer mit ihrem grossartigen 
Einsatz das Ganze nicht mög­
lich wäre. J e t z t  machen bei u n s  
hauptsächlich die Leute der  Be­
schützenden Werkstätte mit, 
wir  sind.aber auch offen für  a l­
le Menschen mit einer geistigen 
Behinderung, die irgendwo in 
der  Privatwirtschaft tät ig sind. 
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